
Arbeit der Branchen-Verbände wie
Dehoga oder BDS (Bundesverband
System Gastronomie) lobt, spart
SchubertnichtmitKritikandemDe-
hoga. Seiner Ansicht nach macht
der Verband seine Arbeit nicht. Sei
ein zahnloser Tiger. Deshalb sei er
auch nach 30 Jahren Mitgliedschaft
ausgetreten.

Diese Einschätzung ist für Rena-
te Mitulla, Geschäftsführerin der
Landesgeschäftsstelle Dehoga Nie-
dersachsen,einRätsel.Vertreterdes
Verbandes nehmen an jedem
Dienstag an der Konferenz mit Nie-
dersachsens Ministerpräsident Ste-
phan Weil teil. „Dort präsentieren
wir regelmäßig unsere Forderun-
gen“, sagt sie. Die Mitglieder wer-
denvomBundesverbandübereinen
Newsletter mit Neuigkeiten ver-
sorgt, und der Landesverband ver-
schicke wöchentlich Pushnachrich-
ten, außerdem stünden sie mit Mit-
gliedern im Gespräch. „Ich verstehe
den Frust, dass wir trotz intensiver
Arbeit noch keine Perspektive ha-
ben“, sagt Mitulla. Die Gastgeber-
verbände, erläutert sie, seien eine
homogene Gruppe, vertreten einen
Betriebstyp. Unter dem Dach des
Dehoga stehen indes vom Hotelbe-

trieb bis zur Imbissbude verschiede-
ne Betriebsformen zusammen. Die
alle gelte es zu vertreten. Aktuell
werde etwa gefordert, dass die Res-
taurants in Hotels öffnen dürfen, da-
mit zumindest die Hotelgäste ver-
sorgt werden können.

Im Landkreis Hildesheim hätten
drei Viertel der Gastronomiebetrie-
be Existenzängste, 25 Prozent wer-
den wahrscheinlich schließen, er-
klärt Mitulla. Viele wollen abwar-
ten, welche Entscheidungen An-
fang März getroffen werden und
dann über die Zukunft ihres Betrie-
bes entscheiden. Wie viele Betriebe
letztlich überleben, werde sich erst
im Laufe des Jahres zeigen. „Nie-
mand geht mehr davon aus, dass wir
am 8. März öffnen können“, erklärt
Mitulla. „Wir hoffen auf Ostern.“

Schubert gibt indes zu beden-
ken, dass die Gastronomie kein
Ofen ist, den man schnell wieder an-
feuern kann. Die Wiedereröffnung
koste Geld, denn zunächst müsste
der Gastronom Waren einkaufen.
Doch viele haben kaum noch etwas
auf dem Konto. So drücke die bange
Frage: Lohnt sich das? Werden
überhaupt Gäste kommen? Feiern,
etwa Hochzeiten oder runde Ge-

der Austausch einzelner Innentüren,
die Herstellung von Rettungswegen
sowie Brandschutzmaßnahmen ge-
plant. In welcher Reihenfolge der
zweite und 520000 Euro teure Bau-
abschnitt umgesetzt wird, steht noch
nicht fest. Dazu gehört unter ande-
rem die Erneuerung sämtlicher
Duschräume. Der Schul- und Ver-
einssport in der Halle soll trotz aller
Arbeiten weitgehend möglich blei-
ben, wenn auch mit Einschränkun-
gen. Was mit der noch genutzten

Hausmeisterwohnung passiert,
bleibt noch offen. Eine Sanierung
würde mit weiteren 40000 Euro zu
Buche schlagen.

Einstimmig stimmte der Rat auch
für längere Öffnungszeiten der Kita
Regenbogenkinder in Emmerke bis
16 Uhr zu, um dem Bedarf der Eltern
gerecht zu werden. Der personelle
Mehraufwand bedeutet 1000 Euro
Mehrkosten für die Gemeinde im
Monat.

Die zweite Änderung des Bebau-

Die Sporthalle in Ahrbergen muss erneuert werden – dafür gibt die Gemeinde
viel Geld aus. foto: hans-theo Wiechens

Hoheneggelsen. Thomas Schubert
ist stinksauer. Der Gastwirt aus Ho-
heneggelsen kritisiert die Politik,
dieden Gastronomen im Land keine
Perspektive gibt. Schubert, Inhaber
der Gaststätte „Zum Köpenick“ in
Hoheneggelsen, hat sich aus die-
sem Grund dem Gastgeberkreis an-
geschlossen. Die Initiative, ein Zu-
sammenschluss aus Gastronomen
und Gastrounternehmen, möchte
das neue Sprachrohr für gefährdete
Betriebe in der Corona-Krise sein.
115 Mitglieder zählt der Kreis.
Neben Schubert stehen auch der
Hildesheimer Delf Neumann und
Tim Mälzer auf der Mitgliederliste.

In erster Linie geht es Schubert
darum, die Lage seines Berufsstan-
des öffentlich zu machen. Deshalb
meldetersichalsMitgliedder Initia-
tive lokal zu Wort. Der Gastgeber-
kreis will die Wahrnehmung der
Gastronomie in Politik und Gesell-
schaft schärfen. Denn vielen Gast-
wirten stehe das Wasser bis zum
Hals. „Man muss uns hören. Wir
brauchen Öffnungsperspektiven“,
fordert Schubert. Während der
Gastgeberkreis die hervorragende

Von Andrea Hempen

Preise für
Immobilien
steigen stark
Kreis Hildesheim

landesweit unter Top3

Kreis Hildesheim. Der Wert von
Immobilien ist im Kreis Hildes-
heim seit 2018 wie kaum in einer
anderen Region Niedersachsens
gestiegen, nämlich um 31,9 Pro-
zent. Einen noch höheren pro-
zentualen Zuwachs gab es im
selben Zeitraum nur noch in Os-
nabrück (plus 33,1 Prozent) und
Salzgitter (plus 32 Prozent). Hil-
desheim liegt also im Vergleich
der 45 Landkreise und kreisfrei-
en Städte des Bundeslandes
unter den „Top 3“. Das geht aus
denaktuellenDatendes Immobi-
lien-Portals Scoperty hervor.

Unter dem Strich ist Wohn-
eigentum laut Scoperty aber im-
mer noch günstiger als im Lan-
desdurchschnitt. Der geschätzte
Quadratmeter-Preis liegt dem-
nach in Niedersachsen bei 1999
Euro, im Raum Hildesheim bei
1584 Euro. Das deckt sich unge-
fähr mit Zahlen, die ein anderes
Portal, Immowelt, kürzlich in sei-
ner Zehn-Jahres-Bilanz nannte.
Nach der kosteten Wohnungen
imKreisHildesheimimJahr2019
rund 1560 Euro pro Quadratme-
ter.

Allerdings ist die Datenbasis
von Scoperty umstritten. Denn
auf dem Portal kann jeder Nutzer
einfach eine Adresse eingeben
und erhält dann den geschätzten

Kaufpreis für die entsprechende
Immobilie. Verbraucherschützer
und Experten aus der Immobi-
lienwirtschaft halten das Vorge-
hen für unseriös, wie das Redak-
tionsnetzwerk Deutschland be-
richtet. Denn: Viele Daten, die
sonst zu einer Immobilienbewer-
tung herangezogen werden,
bleiben außen vor – zum Beispiel
ein möglicher Sanierungsstau im
Gebäude. Scoperty verwendet
vor allem Daten zur Lage, zur ge-
schätzten Wohnfläche und
Grundstücksgröße sowie zum
Baujahr – Zahlen, die über ver-
schiedene Behörden öffentlich
zugänglich seien, betont Scoper-
ty. Das neue Portal solle den Im-
mobilienmarkt transparenter
machen.

Zumindest zeigt es große
Unterschiede. Schon innerhalb
des Landkreises Hildesheim gibt
es bei den Immobilienpreisen ein
starkes Nord-Süd-Gefälle, wie
alleJahrewiederdieStatistikdes
Gutachterausschusses für
Grundstückswerte zeigt: In Sar-
stedt kostet das Haus oder die
Einfamilienwohnung gut drei-
mal so viel wie in Freden.

Ähnlich große regionale
Unterschiede zeigen sich laut
Scoperty auch landesweit – zwi-
schen 903 Euro pro Quadratme-
ter im Hildesheimer Nachbar-
kreisHolzmindenameinenEnde
und 2912 Euro in Harburg vor
den Toren von Hamburg am an-
deren.

Das Portal hat in Niedersach-
sen und Bremen 3,7 Millionen
Immobilienwerte erfasst. Das
durchschnittliche Einfamilien-
haus in Niedersachsen ist dem-
nach 166 Quadratmeter groß,
kostet 319550 Euro und wurde
1970 gebaut.

In einer aktuellen landesweiten
Bewertung fällt Hildesheim (Foto)
zusammen mit Osnabrück und
Salzgitter aus dem Rahmen.

foto: chris Gossmann

Von Thomas Wedig

die Haz
gratuliert

Sehlde. lilli Brunke feiert heute
ihren 80. Geburtstag.
Lamspringe. elfgard Zieten wird
heute 80 Jahre.

Hoheneggelser schließt sich wie
Tim Mälzer Gastgeberkreis an
Initiative will auf die fatale Situation der Gastronomen aufmerksam machen /

Branche fordert von der Politik Perspektiven

burtstage, stehen auch bei Schubert
erst wieder für den Herbst im Auf-
tragsbuch. Konfirmationen etwa
sind bereits jetzt schon in den Früh-
sommer verschoben worden. „Das
kostet uns noch mal Geld“, sagt
Schubert.

Der Gastgeberkreis, dem Schu-
bert angehört, fordert Planungssi-
cherheit. „Die Gastronomie darf
nicht weiter weit über dem Niveau
anderer Branchen belastet werden
und braucht schnelle und unbüro-
kratischeHilfe inForm vonEntschä-
digungen zur Existenzsicherung.
Die sofortige Auszahlung aller ver-
sprochenen Hilfen ist jetzt überle-
benswichtig“, so die Initiative. Die
Hilfen sind allerdings bei Schubert
angekommen. „Ein Riesenlob an
das hiesige Arbeitsamt“, sagt er. Er
habe das Kurzarbeitergeld für seine
acht Mitarbeiter schnell bekom-
men, und auf die Novemberhilfe ha-
be er auch nicht lange warten müs-
sen. Da er in der Vergangenheit gut
gewirtschaftet habe, sei er bisher
über die Runden gekommen. Doch
die Rücklagen halten nicht ewig.

Perspektive, da sind sich Mitulla
und Schubert einig, das ist es, was
die Gastwirte jetzt brauchen.

ungsplanes „Stockbergfeld“ in Ha-
sede wurde einmütig als Satzung be-
schlossen. Dort sollen zwei dreige-
schossige Mehrfamilienhäuser ent-
stehen. Die Kreiswohnbaugesell-
schaft willeinbarrierefreiesEnergie-
sparhaus mit zehn Mietwohnungen
und ein privater Investor ein Gebäu-
de mit acht Wohnungen errichten.
Alle anderen 28 Baugrundstücke
sind bereits weitgehend mit Einfami-
lienhäusern bebaut. „Ich freue mich
sehr,dasses jetztmitdemBauderge-
planten Mehrfamilienhäuser weiter-
geht“, so Ratsmitglied Thomas Raue
(SPD)mitBlickaufdiewegenCorona
verzögerten Beratungen.

Bürgermeister Andreas Lücke
teilte mit, dass die Gemeinde einen
Antrag wegen eines Impftermins für
alleüber80-Jährigen inderGiesener
Mehrzweckhalle gestellt habe. Die
gut 700 Personen hätten bereits eine
Nachricht erhalten, wie sie sich in
Kürze dort gegen Covid-19 impfen
lassen können. Genaue Termine
könneernochnichtnennen.DieAnt-
wort sollen Betroffene aber schon
jetzt ins Rathaus schicken. Von dort
aus sollen sie benachrichtigt werden,
wann die Corona-Impfung erfolgt.

Rat macht Weg frei für Sporthallensanierung
Gremium schiebt 1,3-Millionen-Projekt in Ahrbergen an / Impftermin für 80-Jährige geplant

Ahrbergen. Die Sanierung der Ein-
feld-Sporthalle kann starten. Ein-
stimmig hat der Gemeinderat Giesen
den Architekten Peter Appel aus
Nordstemmen beauftragt, Pläne für
das 1,34-Millionen-Euro-Projekt zu
erstellen, damit der Bauantrag dem-
nächst beim Landkreis eingereicht
werden kann. Zudem wurde das In-
genieurbüro Blank aus Hildesheim
beauftragt, die Planung für die tech-
nische Ausrüstung in den Bereichen
Heizung und Elektro zu erstellen. Bis
zum 31. März will die Gemeinde
einen Zuschussantrag beim Kreis
stellen. Sie hofft auf 400000 Euro.

Die Sanierung des maroden Ge-
bäudes von 1964 mit Anbau aus dem
Jahr 1980 soll in mehreren Bauab-
schnittenindennächstendreibisvier
Jahren erfolgen. Im ersten Bauab-
schnitt, der 820000 Euro kostet, ste-
hen die Dachsanierung der Turnhal-
le, der Abbruch sämtlicher Fenster
und Verglasungen sowie der Außen-
türen an. Außerdem soll eine neue
Akustik-Decke und ein Prallschutz
eingebaut werden. Dazu zählt auch
eine moderne Heizung. Weiter sind

Von Hans-Theo Wiechens

Regina und Thomas Schubert hoffen, in ihrer Gaststätte „Zum Köpenick“ bald wieder Gäste bewirten zu können. foto: Julia moras

Wahl:
SPD geht
neuen Weg

Partei greift in Giesen
zu besonderem Mittel

Giesen. Die Kandidatensuche
war für die Genossen bislang
schwierig, nun gehen sie einen
besonderen Weg: Die SPD in der
Gemeinde Giesen wählt ein un-
gewöhnliches Mittel, um einen
geeigneten Kandidaten oder
eine Bewerberin für die Ge-
meinde-Bürgermeisterwahl im
kommenden September zu fin-
den. Die Sozialdemokraten ha-
ben eine Anzeige im SPD-Par-
teiorgan Vorwärts für die Print-
und Online-Ausgabe geschal-
tet, die im Niedersachsen-Teil
der Zeitung erscheint. Diese
existiert schon seit 1876. Kurz
nach der Machtübernahme der
Nationalsozialisten im Jahr 1933
wurde der Vorwärts wie zahlrei-
che andere Zeitungen verboten.

Was bewegt die SPD in Gie-
sen zu diesem Schritt? „Wir ha-
ben bei unserer Suche bislang
keinen geeigneten Bewerber
gefunden. Wir haben es ver-
sucht. Das können Sie mir glau-
ben.“ So erklärt die Ortsvereins-
chefin Iris Siekiera die aktuelle
Lage, in der sich ihre Partei be-
findet. „Diese Anzeige war teu-
er“, berichtet Siekiera auf Nach-
frage der HAZ. Wie viel die An-
zeige in eigener Sache gekostet
hat, wollte sie nicht sagen.

Die SPD sucht ausdrücklich
einen Bewerber oder eine Kan-
didatin, der oder die auch ohne
Partei-Mitgliedschaft antritt.
Diese Person muss aber in Zu-
kunft in der Gemeinde Giesen
leben. Siekiera wies im Ge-
spräch mit der Redaktion darauf
hin, dass die Sozialdemokraten
weiterhin darauf hoffen, dass
sich vielleicht doch noch eine

Frau oder ein Mann aus der Ge-
meinde findet, der oder die bei
der Wahl antritt.

Bislang hat erst der Gemein-
deverband der Christdemokra-
ten in der Gemeinde einen Be-
werber benannt. Dies ist Frank
Jürges, der derzeit noch Orts-
bürgermeister von Emmerke ist.
Dieser will Anfang März sein
Wahlprogramm bekanntgeben.
Die Grünen und die Unabhängi-
gen haben bislang noch nie-
manden benannt, den oder die
sie bei der Kommunalwahl am
12. September unterstützen
wollen.

Bürgermeister Andreas Lü-
cke (CDU) zieht sich nach eige-
nem Bekunden zurück, um einer
neuen Kraft Platz zu machen.
Nach 15 Jahren Dienstzeit ist für
Lücke im Herbst 2021 die Zeit
dafür gekommen. Der Verwal-
tungschef hinterlässt nach eige-
nen Angaben ein bestelltes
Feld. „Das ist der richtige Zeit-
punkt, um sich zurückzuzie-
hen“, sagte der 64-jährige
Christdemokrat der HAZ. Er hob
auch hervor, dass auf die künfti-
ge Person an der Verwaltungs-
spitze ein gutes Team im Rat-
haus warte. Lücke war auf Ver-
waltungschef Ferdinand Rössig
(CDU) gefolgt.

Wer hat im Giesener Rathaus
künftig das Sagen?

foto: chris Gossmann

Von Alexander Raths

in Kürze

■Was: sitzung des Gemeinderates
heere.
Wann: Donnerstag, 25. februar, 19
uhr.
Wo: sporthalle, Berggarten 5, hee-
re.
Info: tagesordnung unter anderem:
aufstellung Bebauungsplan „auf
der höhe iii“ – aufstellungsbe-
schluss; umstellung der straßenbe-
leuchtung auf leD.
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